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eDbDbaren Spannungen nachzuzeichnen und VOIN ihnen her dıe kırchliche Wırklıichkei
verstehen (vgl meıine Rez in TE Z 120 Sp. 73-476)

Gunther Wenz, München

GrigorL0s Liantas, WEONG OEOAOYLXOG ÖLAAOYOG Opo0060E0WV AL LIQAaLO-
KABOALKOV, Thessalonikı 2000, 204 -431-613-3

Im Geleitwort dieser interessanten Arbeıiıt unterstreicht Prof. Anton10os Papado-
poulos ihren Beılıtrag VARRE Bekanntmachung der Altkatholischen Kırche VOI einem
breıiteren orthodoxen uDI1KuUum. Gegenstand der Arbeit, dıe sıch den wichtigen dog-
matıischen Themen wıdmet und exie „gemeiınsamen aubens der Orthodoxen und
Itkatholıken vorstellt“ (so Papadopoulos, 10), ist sowohl die Geschichte des a-
tholızısmus als auch der Dıalog zwıschen Orthodoxen und Altkatholiken ın der Zeit-
SPaNNC 75-19 Papadopoulos hebt auch die grundlegende rage der Arbeit hervor:
Wieso gelangen dıe beiden Tradıtionen TO iıhrer zanhnlreıchen Gemeinsamkeiten nıcht
ZU gemeinsamen Kelch? Damıt deutet ß schon 1mM VOTAaUS das für Li.antas ent-
scheiıdende Problem dass nämlıich dıe Altkatholiken „auch Frauen den ar
befördern und in sakramentaler Beziehung m iıt den Anglıkanern stehen, denen W IT
Orthodoxe dogmatısche Unterschı haben”

Im Vorwort des Autors wird das Interesse des ÖOkumenischen Patrıarchats [J)ıa-
log mıt den Heterodoxen betont, insbesondere Wäas dıe Eröffnung dieses Dıalogs urc
den Patrıarchen loakım {11 etirı (S 11) Wiıe Liantas erscheint CS auch mMIr AaNZC-

hler einige Worte des OÖOkumenischen Patriıarchen Bartholomäos w1ıederho-
Ien. das Interesse des Okumenischen Patrıarchats Dıalog verdeutlı-
chen: „Das Bekenntnis UNnsSserer Kırche SOWI1Ie ıhre ekklesiologische Erfahrung und ıhr
en wurden immer uUurc das synodale Bewußtsein ausgedrückt und insbesondere
Urc das nizäno-konstantinopolitanische Glaubensbekenntnis und dıe ökumeniıschen
Synoden, dıe das grundlegende Kriterium der Eıinheıit der Kırche sınd“ S 11f°)

Das Kapıtel der Arbeıt S 23- ist der Geschichte der Altkatholiken gew1d-
meft Im Kapitel S geht Liantas dann der Geschichte der Beziehungen ZW s
schen Itkatholiken und Orthodoxen nach. Im Kapıtel (S wırd dıe Lehre der
tkatholiken vorgestellt. Im (S. 61-66 ist die Rede VON den internationalen a-
tholischen Konferenzen (1890-1982) und 1m Kapıtel (S 67-103) SC  1eßlich wırd der
offızıelle Dialog zwıschen Orthodoxen und Altkatholıken vorgestellt. ESs Iolgen das
Schlusswort (S dre1ı Anhänge (S 11-191) und dıe Bibliographie (  S

In der Einleitung ist die Darstellung der Thesen der interorthodoxen Kommiss1on
(1966) In Belgrad über dıe altkatholıschen ren (S. 19f.) VoNn großem Interesse. Se1lt-
her weisen dıe Orthodoxen darauf hın, dass dıe sakramentale Gemeinschaft, dıe dıe
Altkatholiken miıt den Anglıkanern und der autonomen Kırche der Philıppinen aben,
eın Problem für die Eıinheit zwıschen Orthodoxie und Altkatholizısmus darstellt (S
20) Zwei weıtere interorthodoxe Treffen und brachten eınen größeren
Fortschritt und ührten Zu ZWO Te währenden OIILIz1G@llen Dıalog.

Im Kapıtel über dıe Geschichte des Altkatholiziısmus (S g1bt LıJıantas interes-
Informationen dessen Entstehen, wobel INan ersehen kann, dass dıe O_
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en VON Anfang Interesse der Gemeininschaft mıiıt der Orthodoxen Kırche ze1g-
ten S 26) In ezug auf dıe altkatholischen dogmatischen Außerungen in Deutsch-
and (um el CS, s1e seilen noch nıcht völlig klar BECWESCH, obwohl INan dıe
altkatholische Dıistanzierung VON der römisch-katholischen Lehre (jener Zeit) eutlıc
erkenne. Es geht dıe „Kurze Katechese“, deren esen Lıilantas dann auch vorstellt
(S. chluss bemerken: „Im Bereich des Dogmas folgten dıe reformite-
renden Tendenzen der Altkatholiken In Deutschlan einem langsamen ythmus, 1m
Kultus vollzogen sıch dıe Reformen jedoch sehr chnell und mıiıt größerem Eınflu

Der TUnN: für dıe Ablehnung des Dogmas VonN der päpstlichen Unfehlbarkeit ın
der chwe1z hatte (außer dogmatischen) auch natıonale Gründe, W as Liantas TeIiIen
unterstreicht (S 30£.) Ist enn zufällig, dass gemä der Satzung VO Z September
1874 für die Altkatholische Kırche In der chwe1iz der Name „Christlich-katholische
nationale Kirche“ gewählt wurde? Ich glaube nıcht, WENN INan die oben genannten
natıonalen Gründe en

In Österreich hatten dıe Altkatholiken TODIeme miıt dem Staat:; hier wurde
manchmal der Vollzug der Lıiıturgie verboten. 1877 wurden dıe dre1ı Gemeıinden,
dıe die Altkatholische Kırche 1ın Österreich ausmachten (Wien, Warnsdorf und Ried),
jedoch anerkannt. Interessant ist dıe Entfaltung der Altkatholiken in den USA, dıe
polnische natıonale Kırche dıe größere altkatholische Kırche ausmacht (S 34) Liantas
weist auch auf dıe merKwuürdıge Erscheinung, den Weg und dıe Entfaltung des ka-
tholizismus in England hın S 35) und zıtiert den Inhalt eines Briefes „der altkathaoli-
schen Kırche VO  —— England“ den Patrıarchen Damıanos aus der Zeıit, in der Mathew
sıch dıe Beziehung miıt manchen orthodoxen Autokephalen Kırchen bemühte (S.
36£.) Das Ende der Bezıehungen zwıschen „Marı1abiten“ und Altkatholiken und der
run den Liantas 1erfür n  N waren In diesem Kontext eın interessantes eiıspie
für die Geschichte und Denkweise des Altkatholizısmus

In ezug auf dıe Ereignisse des 24 September 1889, also dıe „Unıi0on VON Utrecht“,
Lılantas dıe Wichtigsten 'Texte und iıhren Inhalt (S Gemennsam mıt Met-

ropolıt Damaskınos ist er der Meıinung, dass INan hier eine are Ekklesiologie erken-
NCN könne, dıe den Geist der kanonischen Tradıition der alten Kırche Wwiderspiegele S
39)

Auf Seıte 40f. wıird VON der Verbundenhe1i innerhalb der Altkatholischen
Kırche zwıschen der synodalen und episkopalen Gewalt und dem Zusammenwirken
des gesprochen. Was die Zahl der Itkatholiken in der Welt anbetri(fft, ze1g-
ten diıe Ergebnisse eınen gewIlssen ückgang (S. 43)

In dem Teıl der Arbeiıt, ın dem dıe Entwicklung der Beziehungen zwıschen o_
doxen und Altkatholiken VON 1874 bıs 19075 nachgezeichnet wird, erkennt INan das
VON Anfang ex1istierende nliegen der Altkatholıken, eine Beziehung den O_
doxen herzustellen (S. Der potentielle Erfolg des Dıalogs zwıschen Altkatholit-
ken und Orthodoxen galt anfangs als eın Modell, das dıe ungulte Trennung zwıschen
christliıchem Osten und Westen hätte beseitigen können (S 46) Der offizıelle Dıalog
zwıschen Altkatholiken und Orthodoxen wırd tatsäc  1C 1mM re 1973, eın ahrhun-
dert nach den ersien Kontakten ın Bonn, eröffnet (vgl dıe vier erfolgreichen tadıen
bıs ZU OITIZ1Ge1NleN Dıalog
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Der Abschnuitt über dıe internationalen altkatholischen Konferenzen (S. ist
KUTrZ, die gesamite Problematık ihrer Themen darzustellen, Was auch Liantas

erwähnt (S. 66) Wichtig aber ist, W 1€e diese inneraltkatholischen TIreffen gesehen WeI-

den: „ES andelt sıch ın der Tat einander olgende Bemühungen, die dıe Weıterga-
be des apostolischen Glaubensgutes bezwecken, den Weg ZUT Einheit leichter
machen“ (S. 66)

Anschließend kommen der offizielle Dıalog und seine theologischen Themen ZUT

Sprache. Das dogmatiısche Zusammentreffen der beıden Tradıtionen ist sehr wichtig
und zeıigt das Interesse Glauben auf der Basıs der Tradıtion der s1eben ökumen1-
schen Konzilien. Ile vorgestellten dogmatischen Texte sınd „bemerkenswerte lexte
theologischer Übereinstimmung“ (S 74), deren wichtigste Themen Lılantas vorstellt.
Eın wichtiger Text, miıt dem Liantas Kritik Verhalten der Altkatholiken übt, ıst
der des reiifens VON Kavala 1987 Hıer sınd die tkatholiken einstimmi1g der Auffas-
SUNg, dass „dıe Kırche235  Rezensionen  Der Abschnitt über die internationalen altkatholischen Konferenzen (S. 61ff.) ist  zu kurz, um die gesamte Problematik ihrer Themen darzustellen, was auch Liantas  erwähnt (S. 66). Wichtig aber ist, wie diese inneraltkatholischen Treffen gesehen wer-  den: „Es handelt sich in der Tat um einander folgende Bemühungen, die die Weiterga-  be des apostolischen Glaubensgutes bezwecken, um den Weg zur Einheit leichter zu  machen“ (S. 66),  Anschließend kommen der offizielle Dialog und seine theologischen Themen zur  Sprache. Das dogmatische Zusammentreffen der beiden Traditionen ist sehr wichtig  und zeigt das Interesse am Glauben auf der Basis der Tradition der sieben ökumeni-  schen Konzilien. Alle vorgestellten dogmatischen Texte sind „bemerkenswerte Texte  theologischer Übereinstimmung“ (S. 74), deren wichtigste Themen Liantas vorstellt.  Ein wichtiger Text, mit dem Liantas Kritik am Verhalten der Altkatholiken übt, ist  der des Treffens von Kavala 1987. Hier sind die Altkatholiken einstimmig der Auffas-  sung, dass „die Kirche ... die Ordination der Frauen nicht akzeptiert habe“ (S. 95;  Kritik vgl. S. 96). Als orthodoxerseits problematischer Punkt wird in Kavala die „in-  tercommunio“ als ökumenische Praxis der Altkatholiken angesprochen (S. 99f.) und  heftig kritisiert.  Von großer ökumenischer Bedeutung ist aber, was sich als Ergebnis der ökumeni-  schen Bemühungen einstellt: Die Übereinstimmung im Glauben ist die wichtige Vor-  aussetzung für das Zusammenkommen in der eucharistischen Kommunion (S. 108).  Wird nach einem solch fruchtbaren Dialog die Trennung noch eine Zukunft haben?  Wird die Aussage, dass „die Einheit der Kirche eine Utopie ist“, immer gültig sein?  Liantas ist in diesem Punkt eher optimistisch (S. 110).  Die zuvor schon kurz angesprochenen Texte der Theologie, der Christologie, der  Ekklesiologie, der Heilslehre, der sakramentalen Lehre, der Eschatologie und der  kirchlichen Communio sind auf S. 113-175 zu finden. Auf S. 178-190 finden sich Fo-  tos, die das Leben der Altkatholiken darstellen. Auf den Seiten 192-198 sind die Na-  men derer aufgelistet, die an den sieben Vollversammlungen teilgenommen haben. Das  Buch schließt mit einer Bibliographie (199-204). Zusammenfassend lässt sich sagen,  dass Grigorios Liantas eine Studie vorgelegt hat, die für jene, die des Griechischen  mächtig sind, einen guten Überblick über den äußerst wichtigen Dialog zwischen  Orthodoxen und Altkatholiken bietet.  Ioannis Kourembeles, Thessaloniki  Michael Staikos (Metropolit von Österreich), Auferstehung. Von erlebter orthodoxer  Spiritualität, Wien: Ibera Verlag 2000, 216 S., (ISBN 3-900436-99-1).  Dr. Michael Staikos, Metropolit von Österreich, Exarch von Ungarn und Mittel-  europa und langjähriger Vorsitzender des Ökumenischen Rates der Kirchen in Öster-  reich ist ein profunder Kenner und Förderer des ökumenischen Dialogs. Sein Traum,  an dessen Verwirklichung er fest glaubt und arbeitet, ist die geeinte Christenheit, und  zwar „keine oberflächliche Koexistenz, kein bloßes Nebeneinander, sondern eine tiefe  und innige Gemeinschaft auf dem Fundament der Liebe und der Solidarität“ (S. 205).  Die erwünschte Einheit der Christen ist ein langer Prozess, der unter anderem das  Wissen voneinander und die Vertrautheit miteinander voraussetzt. Metropolit Micha-  Orthodoxes Forum 17 (2003) Heft 2dıe Ordınatıon der Frauen nıcht akzeptiert habe“ (S 95;
Krıtıik vgl 96) Als orthodoxerseı1ts problematischer un wırd ın Kavala die „1N-
tercommun10“ als ökumenische Praxıs der Altkatholiken angesprochen (S 99f.) und
heftig kritisiert.

Von großer ökumenischer eutung ist aber, Was sıch als rgebnis der Öökumen1-
schen Bemühungen einstellt: DIıe Übereinstimmung 1m CGlauben ist die wichtige VOFr-
aussetzung für das Zusammenkommen in der eucharistischen Kommunıon (S 108)
Wırd nach einem SOIC fruc  aren Dıalog dıe rennung noch eiıne Zukunft haben?
Wırd dıe Aussage, dass „dıe Einheit der Kırche eine Utopı1e SEn immer gültiıg seiın?
Lıantas ist in diesem un eher optimistisch (S 110)

Dıe schon kurz angesprochenen Texte der Theologie, der Christologie, der
Ekklesiologie, der Heılslehre, der sakramentalen Lehre, der Eschatologıe und der
kırc  iıchen Commun10 sınd auf 1313475 finden Auf 178-190 fıiınden sıch FOo-
LOS, die das Leben der Altkatholiken darstellen Auf den Seiten 192-198 sınd dıe Na-
INeN derer aufgelistet, die den sıeben Vollversammlungen teilgenommen en Das
Buch Q  1€' mıt einer Bıblıographie- Zusammenfassend lässt sıch
dass Gr1gor10s Liantas eine Studie vorgelegt hat, dıe für Jene, die des Griechischen
mächtig sınd, einen Überblick über den außerst wichtigen Dıalog zwıschen
Orthodoxen und Altkatholiken bietet.

Toannıs Kourembeles, Thessaloniki

Michael Staikos ( Metropolit Vo  - Österreich), Auferstehung. Von erlebter orthodoxer
Spiritualität, Wien: era Verlag 2000, 216 S 3-900436-99-1).

Dr. Michael Sta1kos, Metropolıt VON Österreich, Exarch VON Ungarn und Miıttel-
CUTODA und langjähriger Vorsitzender des Okumenischen Rates der Kırchen ın Öster-
reich ist eın profunder Kenner und Förderer des ökumenischen Dıalogs Se1in raum,

dessen Verwirklichung CL fest glaubt und arbeıtet, ist dıe geeinte Christenheit, und
ZWarTl „keine oberflächliche KoexIistenz, keıin Nebeneinander, sondern eıne tiefe
und innige Gemeiinschaft auf dem Fundament der 1e! und der Solidarıtät“ (S 205)
Dıe erwünschte Eıinheit der Christen Ist eın Janger PFOZEeSS,; der anderem das
Wiıssen voneinander und die Vertrautheit mıteinander vorausseftzt Metropolıt iıcha-
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